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permehrte und verbefjecte Huflagen be
~Zijdhlein dek didh!" in geiftiger odev leib-
lidger Begiehung hervorzuzaubern?!  HAud
ba jpridht die Rantonalfonferenz, die dodh
unter einem Wahlprdafidium fteht, nidt ge-
rade berweigtrdftig! ~

Sdluf! Die bizherigen Amtsprifidenten

baben nad) -amtliden Beridterflattungen
und andern Seugnifjen ihre PBilidht getan
und niemand bdarf auf fie hinweijen und
jagen: ,TWer feine Lraft hat jum Brennen
und Qidht ausdzujiromen, joll wenigftens
andern nidht- im Wege ftefen.” Dieg zur
Waihrung! :

Dante und Milton,
oder Der mittelalterliche Ratholizidmus im Gegenfasy zur fogen.
~ mobdernen Religivfitit. *

(Bortrag von Heren Prof. Dr. Aug. Ritegg, Bajel, an ber ﬂlﬁh'gftmontagberiamrﬁrung
i _beé Lugerner Rantonalberbanbes.)

(Sdgtuf)

Daz Latholijde Mittelalter Hatte bie
irdifdge und die fbernatiiclihe Welt in ein
harmonijhed Berhiltniz zu einander ge-
Die Renaifjance aber huldigte dem
- Geifte Cpifurd und iibeclief ihre Seele um
den Preid der Erdenfreuden, dem WMephis
{topheles. Gelbft die ritterlidhe Frauenlielbe
war dem Gefjdmad jened Jeitalterd etwas

su Sublimiected; fold) typifde Bertveter

- der NRenaifjance wie Rabelaid und Pulci
prediglen bdie berbite, auzgelafienfte und
egoiftifdhite Animalitit bed Cijend und Trin-
feng. Der Menid) Hatte nadh ihrer Anfidht
ein Redyt dbarauf, jo viel wie moglid) Wenjd

zu fein, und unter ,Menjd)” vecftanden fie -

pad Tierijdhe im Menjden. Dexr Grundjay
beg Pantagruelidmus ,tais ce que vou-
dras” ecflart die niedbrigjten im Menjdhen
wohnenden Jnftintte nid)t nur fiir firaflos,
jonbern echebt die vobuftefte Fleijdhlichteit
suc vornefmiten Tugend und die Be-
friedigung bder primitivften Neigungen zum
bewuften allgemeinen Lebensziel. ‘
Immerhin echoben fidh biefe Didhter
nidt al3 Nebellen gegen  die [ehre der

- Rirde; {ie vermeinten blof innerhalb derfel-

ben den azfetifden Triibfinn zu betimpien.
Mit einer foldjen Halbheit gab {id) aber
Quthers Aufridhtigleitabediicfnid nidht zu-
frieden. Cr wollte eine jauberlide Sdhei-
oung: entwebder verlangte die Rirdhe zu viel
unbd Unnatiicliched von der {dradjen Menid)-
lichEeit, und dann Hhatten die Lebendgenieper
per NRenaifjance Redyt, oder aber die An-
forderungen bder Rivdje waren geredjtfertigt,
und damn galt e3 die animalifde Menid)-
lichteit zu zitgeln und niederzumwerfen. Das
Ungliid wollte e3, daf {id) Lutherd Tem-
perament zu Unguniten der Rirdje entidyied.
Segeniiber der Dalbheit oder Dypokrifie der

Humaniften und Heiden verdient Luther
fiiv feine Offenbeit und Konfjequens unfere
Anerlennung. Sein Auftreten rictte denn
aud) fiiv viele jeiner Beitgenofjen twie eine
Befreiung. Aber die Folge war nun bdie,
baf bad irbijdje Genupleben religivje Bil-
ligung erhielt; daB ein Teil der Menjdheit
bag Jbeal, die niedern Seelentrifte den
bihern unteruordnen, ald etwas fiir immer
Unerceidhbared aufgab. Und bag Shlimmite
war das Beifpiel, dbas er durd jeine Liihne
und ecfolgreidhe Auflehnung gegeben Hatte.
Der Bann der Unantajtbacteit ded tatholi-
jhen Glaubend war gebroden. Die NRe-
formation Batte einige Pfeiler augd dem
ftolzen Bau bdes mittelalterliden Katholi-
3i8mus Hevaudgebrodyen, und der Bau drift-
lidger Frommigleit . war nidt eingeftivat.

-~ Man ftupte. €3 ging aljo offenbar aud)
fo. Man begann zu aweifeln. Mupte e
benn iiberhaupt jo fein, wie man fih3 im
Mittelalter gedad)t? SKonnte ed nidht ges
rade fo gut aud) andersd jein? Und fo, dap
ed DBeffer su den neuen Jeiten und BVerhilt-
niffen pafte?  Und fonnte f|ih nidht am
Gnbe jeder jelbft am beften den jidy fitc ihn
eignenden Tempel bHauen? Cine wabre
Hinterlafjenfdaftzverjdleuderung begann.
Seder fand neune Gebiubdeteile und Einbau-
ten fiiv entbebrlid). ~RQutber jelbjt glaubte,
3 gebe ohne die Werte; der Glaube geniige.
Die Puritaner fanden, ed gehe aud) ohne
autoritative Ordnang und hievard)ijdjes
RKivdpenvegiment. Spatere dbadten. e gebe
iiberhaupt ohne Orthodorie und Dogmen;
bas Wefen des Chrijtentums fei die Sitt-
lidhteit ber Bergpredigt. In allem Mog-
lidgen unterjdieden fidy die neuen Ronfefjis
onen, nur in der Gegneridhaft gegen bie
mittelalterlide Kivche roaven fie einig. Sdhia-




mata und Ddrefie hatte ed allerdingd aud
im Mittelalter gegeben, aber nur ortlidy
und geitlidh bejdyedntte. Seit 1500 aber
war dad religitje Gewiffen aller tieferden-
fenden Menjdhen Curopad dauernd irgend-
wie zerviffen. Die Kraft der organiidjen
Welterfaljung, die harmonijde ‘Einbeit des
Weltbilded und das Gleidjgewidht ded See-
lenlebensd waven uniwiedecrbringlid) verloren
gegangen. it der unehmenden Laifierung
und ‘Profanifiecung der NReligion erftarh
zufehendsd die Fabhigleit, veligits zu empfin-
ven. Die philofophijde Dentlraft wurde
auf allen Gebieten matter und verfiegte
{hlieklih faft voljténdig auf dém Gebiet
der Metaphyfit. €2 fonnte jdhlieplid) gar
nidht anderd gehen, al®' daf ein groper
Teil der abendlandijd)-modernen Menid)-
beit dbem Atheidmus ober der religitjen
Sleidygiiltigleit vexfiel. .
Deute finden wir unter der Bevdlferung
einer Grojtadt alle Sdyattiecungen feind-
feliger Daltung gegeniiber der Religion, von
ber geiftigen Stumpfheit und von einem
aud mannigfadjen Borurteilen gendhrtem
Miftrauen, bid jur iiberlegenen BVevadtung,
sum zynijden Spott und zur gebdfjigen
Bexfolgungdout. Die einen verftriden jidh
in quectopfigen Bedenlen oder BLorbehalten
gegen das beftehenbe Kivdhentum und defjen
augenblidlide Bertreter und entjd)ddigen
fih durd) eine vage Alermweltsreligiviitdt.
Fiic viele anbere ift Religion ein audge-
madjter Sdhwinbdel oder eine ldftige Be-
engung der pecjonliden Freiheit. Unbdere
wiederum verfitmmern in neurafthenijdjer
Aengftlichleit und unterdriicden ihre Gefiihle,
toeil {id) fecfere Seijter gegen bie Religion
abfdllig duBern. Wieder andere gehen am
Konflitt zwijden Glauben und Wifjen zu
Grunde. Andere anecfennen war den ide-
alen Bug, der in der NReligion liegt, aber
fie lafjen fie ruhig ihlummern, weil jie dem
Gebot ded Gefddftdinterefjed und den Un-
forberungenidesd prattijden Lebensd zu rvedht-
wintlig widberfpridht. Selbjt eine grope Zah!
getveuner Qatholifen betdtigt fid) in der Re-
ligion unfever Jeit eher pafjiv und meda-
nijd al3 freudig bewupt und {dhopferijch
aufbauend. Die unbeirtte freie Selbitver-
ftandlidyfeit, Die imponierende Sidherdeit,
die naive Treuberzigleit und Jnnigleit, dasd
Gliid, einen {olden Glauben zu Haben und
bas Leben nady ihm geftalten und beleben
su fonnen, ift ibnen abhanden gefommen.
Berftehen Sie mid) wobhl, meine Damen
und Yerven, id) meine mit jener unbeircten
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freien Gelbjiveritindlihleit nidyt jene Bue-
{hilofitit, - die fidh) damit exidopft, dah
fie ab und zu wie ein melandjolijder Stier
auf bex Weide ein fteviled ,Jdh bin aud
nod) da” in den Beitungswald briillt ober
daf fie an einem Puntt der Strafe, two
biele Leute verfehren, miglichit vielen Be-
gegnenden demonftrativ auf die Jehen fritt
und ifhnen bedeutet, {ie tue das, um fie zu
erinnern, daf e3 eine tatholijde Grund-
jaslichteit gebe, {ie jollten die Mafnung rei-
ter geben. Cdjte Religion it dod) woh!
etwad, wad man nidt beftdndig zum Fen-
ftec Binaughangt, um bdie Blide anberer
auf {id) zu ziehen, und was man nidht mit
Reflametamtam auf dem Wartte feil bietet,
fondern ettvad tief Innerlidhed, etwad Hei-
lige3, Wobhlgejchiibtes, dad {idh) jozujagen
nue fpontan im Affelt, im Sdhmerz und
in der Jreude, im Cifer der Entritjtung
pder im mitleidbigen Dilfabediitinid nad
aufen zeigt. UAber eben bdieje lestere Art
der Religion ift bei Qaien Heute jo jelten.
Natiiclid) gab e3 aud) in dben BVoltadmaijen
ped Mittelalters Hypolriten und Pharifder,
Quertopfe und Sdwidlinge, die fidh) gegen
bas Gefep der Neligion vergingen. Aber
fie ftiiczten dod) da® Gefes nidht fix im-
mer um, nur weil e3 ihnen gelegents"
{id) nidht pafte. Und da3 Bezeidynendite
ift, baf es gerabe bie bebeutenditen Ropfe
der mobernen era f{ind, die eine foldge
auffdllige Unfdbigteit, fonjtrultiv zu denfen
und eine jolche gewaltjame Jerrifjenbeit bed
Seelenlebend aufweifen. Dad zeigt fidh
gleid) in jenen berithmten Schopfungen der
Renaiffance, in jenem alten Bauberer Dr.
Fauft, und in deffen unfeligem Kampf 3wi-
jhen unerjattlidger Genup., Wifjeng= und
Madytgier und dem Bediirfnid nad) dem Frie-
ben mit Gott und jeinem Gewiffen; in je-
nem jungen und dod) jo enttdujdungdmiiden
Peflimiften Hamlet, dem e3 wertlos erfdeint,
in diefer gemeinen Welt iiberhaupt 3u han-
dbeln, in jenem edlen Don Quijote, der durd)

eine Laufbahn von Spott und Sdldgen und

Steinwiirfen unflitiger Gafjenbuben jdliek-
lid) zur Cinjidht fommt, dap fein vitterlidher
Enthujiagmus eine Gaulelei jeined Narren-
gehitnad gewefen fei, und in jenem Epifu-
vier Don Juan, der mit der unbezwing-
lidgen Grazie ded weltgewandten Kavalierd
die ihn verfolgendben Gewiffensbiffe abfer-
tigt, big ihn {Glieplid) die harte Steinhand
ded Komturd pact und in die Dille jhleppt.
&3 todre eine Liige zu behaupten, bdaj e
ver Menjchheit feit ihrer Befreiung vom
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"~ Jodj ber Religion fonberlid) wohl wdre.
Gerade jener Intellefiualidmus, mit weldem
man der mobdernen Penfdhheit wie mit tau-
fend Ndgeln den Glauben und die Fibig-
feit zu glauben aug bder Seele getrieben
hat, verfolgt fie feitdbem mit den unaus-
ftehlidhen Qualen feiner Jweifel tie bden
Don Juan die Sdhatten berjenigen, bie er
betrogen, und den Faujt die hollijden Get-
. f{ter, benen er feine Seele verjdrieben hatte.
Der Geift der Jronie, der Wdanner wie
Boltaire, Shelley, Byron, Goethe und Nies-
{dje unter der Maste ded Prometheus obder
ped Mephiftopheled zu geradezu unbeimlidh
blagphemifdhen AeuBerungen angeregt hat,
ift im Grunde nidt ein Kind ber Freubde,
fonbern eine Ausdgeburt der Lual, dbes Tropesd
und ber Dyjterie. Gevadezu pathetijd) mwickt
e3, wenn Pulci an einer Stelle jeined Mor-
gante den Teufel Aftaroth felbit jagen lift,
. Wie glitdlid feid ihr dod), ihr Chriften.
Denn eud) vettet jedbedmal, wenn ihr fehlt,
ein Trdnden und ein Sdhlag an die Brujt,

ein ,Derr, idh habe gefiindigt’. Wi fehlten

nur ein eingig MWal und {ind auf ewig in die
Polle gebannt.” €3 ift tein Wunbder, dai ein
Menjd), wie Toljtoj, der nod) einen Keim
edhtex, orientalijdyer Religidfitat in {id) teug,
ben mobdernen Rationalidmug der Wefteu
topier wie ben Satan und bie Bejt gehafit
Bat, fo baB er im Gegenfas dazu im Chri-
ftentum einjeitig nuv nod) den vettenbden
Geift verzeibender Liebe pflegte, alled an-
peve, felbft die Jbee der Geredhtigleit und
die Freude ded ELiinjtlecijhen Sdhaffensd in
pen Abgrund feined Jocrnesd warf. Die mo-
perne Menjdheit hat wabhrhaftig, wenn
man’gé vedht betvadjtet, dad ganze Gejdhic
ve3 Dr. Fauftud durd)gelojtet, wie e3 uns
vad alte BVoltabud) erziblt, jeine Ueber-
bebung, jeinen Abentenertrieb, jeine Genuf-
NJudt, jeinen Wifjensdurjt, jeine Madhtgier,
~ feinen damoniiden. Dang zur Magie, jein

unaugdyrottbarez BVerlangen nad) geheimniz-
pollem und verbotenem ZTun, nady der Herr-
fhaft iber dad und entzogene NReid) des
Dunfeld, aber aud) alle feine Jweifel und
Geriffenabifie, feine Unbefriedigtheit, jeine
Reue und feinen Belehrungswillen, fein
RNidhtmehrumbehrentonnen, die Crlennt-

niz ded ,Bujpit’ und des ,Niemwiederqut-

madyend”, dag Gefithl der Vertworfenheit
und der Verdbammnis, der BVerhdrtung und
per Berzmweiflung. Und aud) da3 lepte
fdheint ibr nidht eripaxct zu bleiben, was die
Sage vor Dr. Fauftud weiB, da3 Enbe in
Sdyreden. Optimiften Haben wihrend desd

Srieged gehofjt, bie Heimfudjung werde den
berlovenen Sofn zur Riidfehr bewegen,
eine Tegenevation bded religidjen Lebend
bewirfen. Jhre Hoffnung ift in der bol-
jhetwiftijen Walpurgisnadyt der Gejdhla-
genent und in der Tanzorgienepidemie bder
Gieger 3u Sdanden geworden. Diefelben
Optimiften wiinjiden jest, daf dex Bol|dje-
widgmus fein Jerjtorungswert vollende, im
Gedanten, die Menjd)heit toerde {ich endlidh
im Anblit bed Bilbed einer Ferjtorung
und eined Jammierd, gegen die e3 feine ir-

“dijde Dilfe mehr gebe, befehren. €& heift

ja mit einer fleinen Aenderung in Ton und
Sinn der Didhterivorte, .Neued Leben blithe
aud bden Ruinen”. MWeine Damen und
Herren, wicr wollen ung diefen Wiinjdjen
nidht anjdlieken, nidht blof, teil fie uns
nicht fonderlih fromm ecidheinen, fondern
aud), weil wir an bdie dbavan gefniipften Cr-
wactungen nidt glauben.. Jn einex jitngjt
erfchienenen jehr merliicdigen und im apo-
talyptijhgen Stil gehaltenen Sdjrift bdes
Patmosverlagd Heibt e3 fehr vidhtig: , Der
Tot ift beute die Tat, Sterben ift heute
Oebet. UAber fie werden dod) die Treue
nidgt Halten. Die Beften- fterben, aber ed
wird dbod) teine Bupe getan. Taumeln wer-
pen bie Menihen, aber nidht auf die Knie
fallen, teunfen werden fie fein von Shmer-
zen, aber fie wecben nidht jur Crlenntnis
de3 Giftes erwadjen. . . . Berloren ift dad
Sefdledht bdiefer Tage und die Weigheit
muB fid) vedhtfectigen lafjen bon ifren Rin-
bern.” - Die Mienjhheit befehrt (i trop
der Prophetenrufe jo wenig af3 zur Beit
Jefajag und Jeremiad inmitten bed Fu-
fammendruchez der paldftinenfijden Welt.
Und felbft, wenn fie einjihen, dap fie Gift
getrunten BHattten, wiicden fie nidht dem
Rat ded Avztesd folgen. Wifjen Sie, wad ber
unjelige Ajas getan BHat, al3 e3 ihm Elar
roucde, wad flic eine {dhdndlidhe und lider-
lide Sadie er in feinem Wahnfinn ange-
vidytet Batte; er nahm Abjchied von allem,
mwag ihm lieb war auf Ecrden und ging ab-
feitd und fticzte fid in jein Schmwert. Unfere
mobdecne Menidheit ift nod) eher imjtanbde,
wie Ajad zu enden, al3 tvie der verlorene
Sobn weinend, um Berzeihung flehend um-
zulehren. ' ;

Meine Damen und Derven, eine Bes
fehrung vollzieht fid) nidht automatijd) in
NAuzwictung eined Natucgefepesd, jededmal,
wenn ein Unglitd gejhehen ijt. Cine fjee-
lijhe Regenevation tritt nicht ein, ohne dak

‘wic felbit etwad dagu tun. Nue wenn unjer
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Geift fid) anfirengt auz den Worten Chrifti
jene Religivfitdt bevausdzugewinnen, die {ie
befeelt und aud den Gnabdenmitteln bdexr
Rivdhe jene Kraft zu {hHopfen, die das Mit-
telalter zu feinen hehren Leiftungen befibigt
hat, werden toic uv Rettung unjerer Heu-
tigen Welt beitvagen. Warten wiv nidyt
auf eine Siindflut, die die andbern vernid-
tet, fondern ndhren wir in uns felbft und
in unfern Nadyjten jenesd Heilige Feuer, das
heute nod) wie in alten [Beiten Wunbder
vertidyten fann.

Laffen Sie mid)) um SHluf einer Hoff-
nung Ausbdrud geben, die i jdon lang
mit meinem Herzblut ndbhre und die jebes-
mal BHeiff aufflammt, wenn i) mit dem
Heimwelh eined Mannesd, dber fidh jeiner im
Bergland verlebten feligen Kindfeit erin-
nert, aud der ®rofftadt mit ihren Mauer-
seilen und ftavrenden Kaminen ind Land
binausd wandere mif feinen Dohen und

Sdulnadjriditen.

Quzern. Hw. Herr Wilh. Sdnyber, Pros
feflor am theolog. Seminar in Lugern, wurbe jum
Chorherr am Stift gu St. Seodbegar gewdylt.

— Die nddfte Delepizrtenverfammiung bdexr
Eantonafen Sehrexfonfeveny ift auf dben 29.
Juli einberufen, Der %ntftaub fdlagt e vor,
bie nadfte Rantonalfonferenz in Suzetn abyuhalten,
ALE &aupmaftanbum foll bie Behandlung bded
i}tekgwnsuutemrbtes in ber Boliafdule jur Sprade
fommen.

— Die fantonole grlgmittrlknmm;mnu bes
fagte fid in ibrer Sibung vom 8. Juli mit der
Sdaffung einer neuen Fibel. Die beftellte Subs
fommiffion_ ethielt nady einldflider Distuffion den
Auftrag, nad) den aufgeftellten und gutgeheigenen
Leitfagen an bie Ausarbeitung cined Entwurfed au

gehen, ber ber Gejamifommifjion und ber Oberbes

horbe gur Vegutadtung unterbreitet werben foll.
Um bie widtige Aufgabe mdglichjt befriebigend zu
[5fen, wurbe bie Sublommijfion auf beren Wunjd)
burd) weitere bewdhrte Praftifer auf diefer Stufe
und anerfannt tiidtige Beidhner eradnzt.

Getner bistutierte man bdie Sdjaffung eines

Spradibudes fir die Primarjdule, Unterftufe

(2. unb 8, RKL.), bezw. bie Frage, ob ein vorlies
genber Entwurf old Sditlerdbud obligatorifd 3u
erfldren fei.. Die Kommifjion verneinte biefe Frage,
ba ter Gntwurf au weit gehe und fiir diefe Stufe
3u fdwer jei, wav aber der Meinung, dbaf er ald
Lehrerhanddbud) umgearbeitet und ausgebaut werden
tonnte. Der Ruf nad) einer vermehrten Pilege
ber formellen Seite unferer Mutterfprade fand
allgemeine Unterfiibung.

Ueber bie Sdiaffung eined Realbudes fir
bie Sefunbaridulen foll an einer nadften
Sibung gefproden werben. JInjwifden wird bex

Seen, Waldern und WMatten. Dann diinkt
mid) jedezmal, toenn id) in ein Bauernhaus
trete und den Leuten in die flaren Augen
jdhaue, ihre bavten Hinde jdiittle und in
jedem ifrer Worte unbd in jeder ihrer Hand-
Iungen thr treuberzig gefundes Wefen {piive,
baB, was unfere Didhter von der Reinbeit
ber Alpen und von ber Urfraft des BVolfes
jagen, nidjt ein blofier Sdywinbel fei. Aus
einem {olden Bolfe, fag idh) mir banum,
miiten die Krdfte fommen, an denen das
berdorbene Leben unferer mobdernen Welt
genefen fonnte. Mein innigiter Wunjd) ift
ber, dbaB unter ihbrem Sdup, meine ber-
ehrien Derven Geiftlichen, meine Kollegen
und SKolleginnen und im Seifte unferes
teuven RKatholizidmud jene Seelen heran-
wadjen modten, deren ideale Rraft dazu
berufen ift, itber bie Godtterbimmerung bon
1914 eine befjere Zufunft Heraufzufithren.

Sefunbarlehrerverein 3u bteict Frage nnd'; Stellung
nehmen,

St. Gallen. P Sant. 1. gall. Sebrere
tag, Samstag, den 17. Juli 1920, vorm. 10/,
bz, im ,Sdiisengartenjaal’, St. Gallen, Haupts
traftandum: ,Revifion ber Penfionsd-Rafja-Sta-
tuten der Bolf3fdullehrev”. Die Kommifjion

: bes R. &. B,

—: Der ft. gall. Lehrertag in St. Gallen hat
u. a. aud bie Kommiffion fiir cine weitere Amiss
bauer ju beftellen., Seit Jabhren fest fie fidh ue
jammen aug 3 Mitglicbern unferer Ridhtung und
4 ber anbern, umd man ift gut bdabet gefahren.
Stanben unjere fatholifden Sehrer und Lehrerinnen
vor Jahren bem neutralen Sehrerverein nod) etwas
mifteauifd und zogernd gegeniiber, Haben fie fidh
in der JFolge im guten Glauben an ein gebeihlidhes
Miteinanberarbeiten aller Parteien im Lehrerverein
fo 3ablreid) angefdlofjen, bap er Beute fozufagen
alle aftiven Sehrfrafte umfapt. Gin erfreulides
Butrauen in bie Prifidialleitung und in bdie fibri.
gen Bertrauensmdnner ber Kommiffion, ein Hars
monifdjed Bufammenarbeiten gwijden ,Regierung”
und ,Bolf* lieh benn aud) im berflofienen Degens
nium manded Grfreulidge zur ibeellen Fdrderung
und materiellen Befjerftellung der Lehreridaft exe
reidgen, €3 liegt barum in unfer aller Jntereffe,
bad frieblidhe und gliidliche Jufammenarbeiten in
ber Kommifjion weiterhin nad) Krdften 3u ermdgs
liden und zu fdtdern und fo den Verein audy ju-
tinftig Tebensds und jdhaffensfrdftig su erhalten. LWer
biefes Biel im Auge behalten will, der wirb dbarum
an ber Jujammenieung der Sommifjion faum ritt-
teln wollen und bie beiden zu erfegenten Mitglie
ber: Prafibent Schonenberger fel. und Robrerx,
Bud)3 den entfpredjenden Parteien entnehmen, umjo
mehr, al8 fein Mangel an tidtigem PHolz vorliegt.



	Dante und Milton, oder der mittelalterliche Katholizismus im Gegensatz zur sogen. modernen Religiosität : Vortrag [Schluss]

